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Die derzeit modernste Behand-
lungsmethode in der Strahlenthera-
pie bietet das TUM-Klinikum rechts
der Isar: die Tomotherapie. Vor eini-
gen Monaten konnte, finanziert von
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG), ein rund 3,5 Millionen
Euro teures Tomotherapiegerät an-
geschafft werden. Die Tomothera-
pie ist bislang nur an wenigen Zen-

tren und Kliniken der Welt verfüg-
bar. In einem von der DFG finanzier-
ten Projekt sollen neben dem
Rechts der Isar drei weitere deut-
sche Universitätskliniken die neue
Methode wissenschaftlich untersu-
chen und weiterentwickeln.

Entscheidend für den Behand-
lungserfolg bei Krebserkrankungen
ist es, alle bösartigen Zellen zu ver-
nichten bzw. zu töten. Heute wer-
den viele der Patienten durch eine

optimale Kombination von Opera-
tion, Strahlen- und Chemotherapie
geheilt. Einen ganz wesentlichen
Anteil an den Heilungserfolgen hat
die Strahlentherapie. Sie wird bei
mehr als 60 Prozent der Krebspa-
tienten in frühen Tumorstadien mit
dem Ziel einer definitiven Beseiti-
gung der Krebserkrankung einge-
setzt. Wie die Chirurgie und Chemo-

therapie steht auch die Strahlenthe-
rapie vor der Aufgabe, die Gefahr
von Nebenwirkungen möglichst ge-
ring zu halten. Hierzu sind aufwän-
dige Planungen und ein Höchstmaß
an Präzision bei der Behandlung er-
forderlich. Zu erreichen ist das
durch die Einführung modernster
Bestrahlungskonzepte und Techno-
logien.

Prof. Michael Molls, Direktor
der Klinik für Strahlentherapie der

TUM, erläutert die Vorteile der neu-
en Methode: »Bei der Tomotherapie
steht uns eine ideale Kombination
aus zwei Geräten in einem zur Ver-
fügung: Die Bestrahlung selbst er-
folgt wie bei den gängigen Linear-
beschleunigern mit Photonen – das
sind hochenergetische Röntgen-
strahlen. Zusätzlich verfügt das Ge-
rät über die Möglichkeiten der Com-
putertomographie. Vor jeder einzel-
nen Bestrahlung kann so die Lage
des Tumors kontrolliert und auf Ver-
änderungen sofort reagiert werden.
Die Verteilung der Strahlendosis im
Patienten passt sich durch entspre-
chend flexible Strahlführung optimal
den Formen und Ausdehnungen
des zu bestrahlenden Tumors an.
Auch innerhalb des bestrahlten Ge-
biets ist die Stärke der Bestrahlung
beliebig dosierbar. So können wir
die gesunden Gewebe noch besser
als bisher schonen. Wir gehen da-
von aus, dass künftig nur noch we-
niger als zwei Prozent der Patienten
unter beeinträchtigenden, dauerhaf-
ten Nebenwirkungen zu leiden ha-
ben. Von der neuen Technik werden
daher vor allem Patienten mit Lun-
gen-, Brust- und Prostatakrebs so-
wie Kopf-Hals-Tumoren profitieren,
die bisher häufiger unter starken
Nebenwirkungen zu leiden hatten.
Auch die Heilungsaussichten wer-
den durch die effizientere Tomothe-
rapie weiter steigen.«
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